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Jahrhundertelang en ın Westfalen zwel Fraterhäuser der Bru-
der VO gemeinsamen en nebeneinander bestanden, die doch
ihrer es un ihrem Geiste nach sich nicht weni1g unfier-
chieden Münster, das erstie Haus autf eutischem oden, VO  - Heıin-
rich VOI aus 1Ns en gerufen, organisatorisch der usgangs-
pun für die später 1M Rheinland aber auch 1n Hessen begründeten
Häuser, S1itz des Colloquium Monasteriense, hat ıel VO  ; dem iırken
des Johann eghe mitbekommen, des echten Vertreters der devot1lo
moderna, die die utie der spätmittelalterlichen ystik darstellt
In selner Haltung War das Haus pringborn ın Münster er
den n]ıederländischen sehr verwandt, den YrıLien Ger-
hard erDOolts VON Zütphen, diesen gleichgerichtet. 1ese beiden
überragenden Gestalten, Heinrich VO  ® aus und Johann eghe,
bestimmten die Entwicklung dieses Hauses!.

(Ganz anders Heriford Dieses Fraterhaus ist nicht unmıttelbar
VO  } Münster, sondern VO  ; SNADTru!: her begründet, VO einem
Hause, das sich dort niıicht halten konnte un nIolge seiner Kämpfe
mit der aufgegeben werden mußte; aut TUn einer Schen-
kung gerade dort 1426 1ın Heriford NEeu begründet, hat dieses Haus
eigene Züge entwickelt, durch die sich VO  . den anderen untier-
schie Wiır besitzen ZWar die 1StTe seiner ektoren“‘, aber W1Tr en
ın ihr keinen Namen, der sich besonders hervorhebt oder dessen
'Taten sich ın die es! dieses Hauses tiefer eingezeichnet hätten
Kein Einzelner WIrd er für die Sonderentwicklung dieses Hauses
bestimmend gewesecn se1n, sondern die Kommuniıtät als solche, die
den rundsatz des caste, concorditer e ın COMMUNL1 1ıta vivere ın
eigener Weise ausprägte

1nNne ewegung ann nicht immer onstian bleiben Schon ın
wenıgen Jahrzehnten andern sich die Formen, die S1e entwickelt,
andert sich auch der Geilst, der S1e beseelt. In der es des

LOoö{ffler. Heinrich VO  - aus un: djie Brüder VO gemeinsamen eDen,
istor. JU, 1909, 162—798 un: Rademacher ystiik un Humani1ismus
der Devotio moderna. iltrup 1935

D Diese Verzeichnisse werden emnäacns 1n der Veröffentlichung der 1STO-
rischen Kommission VOo  - W estfalen Abt. „@Quellen des Herforder
Fraterhauses“ erscheinen.



erforder Fraterhauses 1äßt sich diese Gesetzmäßigkeit schon der
Gestaltung seliner Consuetudines blesen War die erstie Hausord-
Nnung VO 1437 w1ıe die entsprechenden n]ıederländischen rdnungen
streng un geradezu den Ordensregeln nachgebildet nıcht den
Eiındruck auifkommen lassen, daß die Brüder nicht erns
die römmigkeit betrieben zeigt sich do  Q, bald, spätestens
nach einer Generation, das Bestreben, do  Q, den Unterschied ZW1-
schen en un Ifener Bruders  aft starker betonen Die Nn1e-
derdeutsche Bearbeitung der Herforder Consuetudines zeig ZW ar

die Mitte des Jahrhunderts der Welt egenüber immMmer noch
eine irenge Haltung, aber die Askese ist 1ın ihr eın Hauptzweck.
Das thische und das gottesdienstliche i1ırken treten stärker 1n den
Vordergrund, die irommen espräche, die Collationen gewınnen
stärkeren a  TUuC  ‚9 Ww1e auch das individuelle Bibellesen als LyPL-scher un bestimmender Zug stärker betont WI1Ird

Es 1e ZWar auch Ende des ahrhunderts noch abel,
daß die Visıtatoren, die ach den atzungen des Colloquium Mona-
sterlense alljährlich die Fraterhäuser visitierten?, sıch Aaus ektioren
enachbarter Häuser und des Augustinerklosters zusammensetzten,
aber bezeichnen: ist andererseits, dal die Ausstellungen, die VOII
Visitatoren gemacht werden, sich imMmMer öfter qaut omente der
Verweltlichung, auf Nichtbeachtung der Consuetudines DZW. ihre
Übertretung beziehen. Dieses äßt deutlich werden, daß die innere
Kinstellung, VO  5 der die ersten erfiforder HFratres rfüllt

die en Z 16 Jahrhundert nıcht mehr vorlag. Das Be-
mühen, die Bestimmungen der Hausordnung erweichen oder gar

streichen, dem Bestreben, Dispense VO  3 bestehenden
Bräuchen erhalten, bel1l der Visiıtation nıcht immer wlieder
aut die Nichteinhaltung der Ordnung hingewiesen werden. Die
Visıtatoren, die aus dem Klosterbereich kommen, sehen reilich die
Consuetudines W1e eiNe UOrdensregel a. die eiINzZuNalten der Eıın-
zelne verpflichtet 1ST, un! dlie er gesetzlich ausgelegt WIrd.

Es WI1Ird m1t der allgemeinen immung Begınn des 16 Jahr-
hunderts zusammenhängen, daß die Übertretungen der alten Ord-
Nungen häufiger werden un die Visitatoren teilweise heftig ber
die einger1ıssenen Sitten klagen. Erklärlicherweise dürfen aber
die Ausstellungen der Visıtatoren nicht verallgemeiner werden. Es
1st ezeichnend, daß die Kıgentumlichkeiten Im Leben der Fratres
nicht kritisiert, sondern Nu gelegentliche erstoHNe gerugt werden.

ber das en des Fraterhauses ın den KEntscheidungsjahren

uüubDer das Colloaqui1ium Monasteriense vgl eb Einleitung
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der Reformation erfahren WI1TLr weni1g. Eınes können WI1TLr aber fest-
tellen Während dieWder Brüder VO gemeinsamen en

der theologischen Wissenschai{it des späten Mittelalters keinen
bemerkenswerten Anteıil hat?, ist S1e m1t dem aufkommenden Huma-
NıSMUS sehr stark verbunden. In Münster Warlr diese Tatsache durch
die ähe Z Doms  ule, der Pfilanzstatte des westfälischen Huma-
N1ıSmMUuUS, bedingt nıcht umsonst hat 1520 der ekanntie Mutianus
ufus,; das au des TrIiurtier Humanistenkreises, gerade Osna-
brück und unster besucht?® un! 1n Heriford ist 1eselbe Feststellung

machen Hıer wirkte aCcCo Montanus® aus Gernshe1im, der sich
als humanistischer Schriftsteller un! Herausgeber lateinis  er chri{fi-
ten einen amen machte. Klemens Lö{ffler hat selner humanistischen
Arbeit nachgespurt U seıne er. ZU. größten 72a11 ermittelt,
hat auch die Korrespondenz des ONtLaAaNus mi1t Willibald Pirck-
heimer, dem berühmten ürnberger aufherrn un Mäzen, her-

ausgegeben Aus dieser Korrespondenz geht hervor, daß OoOntanus
VOoN Herford aus auch mi1t den Wittenbergern einen Briefwechsel
geführt hat OoONTLanus bezeichnet sich selbst als Landsmann (con-
terraneus) Philıpp Melanchthons TOLZ des großen Altersunter-
schieds i1st bald eine Verbundenheit zwischen ihnen hergeste WOTI -

den, die siıch auch auf Luther uüDertr Wır wı1ıssen ZWarLr nicht
mehr, wWann diese Verbindung angeknüpit wurde, enn ONtaAaNus
ieh später (1526) die Briefe, die VO  > elanchthon un!
Luther erhalten a  6, Pirc)  eimer Aaus un: rhielt S1e ansche1-
end nıcht Zzurück. Im Pirckheimer-Nachlaß befinden S1e sich. auch
nıcht mehr, daß mi1t ihrem Verlust gerechne werden MU. DDer
erstie erhaltene Lutherbrie{i Montanus gehört 1Ns Jahr 1523

amı stehen WI1TLr VOL der rage, Wanll das Fraterhaus VO  b der
Wittenberger EW berührt un durch S1e 1n die Entscheidungen
ihrer Ze1it hineingeführt wurde.

Montanus die Wittenberger Reformatoren persönlich gekannt
hat, 1st m1t icherheit nicht ehaupten. Möglich ist immerhın,
enn 1ın einem rlef, den ugenhagen 1529 ihn schrieb, este

ihm Tu. selner Frau, w as ohne persönliche Bekanntschait ın

Wittenberg nıcht möglich ware Auch Luthers un selne
Kınder lassen iıhn grüßen‘.

Eine usnahme bhıetet Münster, vgl Gedächtnisbuch des Fraterhauses
Munster, DE IDS 79 aut die fuüur dieses erworbene er folgender
Autoren Gabriel Biel, Joh rithemi1us, Marsılio Fic1ino, am

Ö
Mutilanus uUuIus Konradu Kanonikus 1n
vgl Hamelmanns Geschi  ıche er. ed. Detimer Münster 1902, 1! 113
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Montanus War der erste, der sich 1 Fraterhaus für Luthers
TE ents  1e und die anderen Brüder 1ın diesem Sinne beein-
flußte Luther selbst bezeugt daß die Brüder qls erstie ın Herford
das Kvangelium verkündet haben® Freilich War der Wirkungskreis
eın Zu ihren Gottesdiensten un:! Kollationen amen aus der

UT vereinzelte Burger Die Priorität des Fraterhauses steht
1ın dieser Beziehung immerhin fest Erst späater, estiimm durch
Gerhard ecker, ist der Augustiner Dr Johannes Dreyer als der
eformator erIords hervorgetreten?.

In den Jahren, VO  - denen 1er die ede 1ST, sind Humanısmus un!
die reiormatorische ewegung Luthers noch sehr 1n e1INSs gesehen
worden, daß viele S1e nıcht voneinander rennen vermochten. Be-
anntilı hat Martin Bucer nach einem langen Gespräch, das mi1t
Luther ın Heidelberg 1M prı 1518 geführt haft, geurteilt, daß Luther
un! EKrasmus eine Richtung vertreten, 1Ur daß Luther deutlich au>s-
spräche, Was Erasmus erst andeutetel% Luther selbst ZW aar schon
das ewußtsein, eIWwAas Neues eingeleitet en Schon 1516
chreibt C  9 „UuRnSsre Theologie un! St ugustin nehmen standıgz
aber das Vo reformatorische Verständnis bıldete sich bei ihm erst
allmählich heraus. Es ist 1n den etzten Jahren 1el darüber geschrie-
ben un! gestritten worden, Wann und w1e der J1r  TU bel Luther
selbst zustande gekommen 1ST, den INa seln „Turmerlebnis” nennt!?2,
Daß VOT dem ifenen Widerspruch die TrTe und Praxıs
der römischen iırche und den u Thesen der Fall WAarL, 1st sicher.
amı ist aber nicht gesagT, daß die eformatıon deutlich VOT er
ugen stand Es hat noch re gedauert, bis Luthers Erkenntnis
sSıiıch voll ausprägte und bis der Öffentlichkeit sagte, w as für
notwendig 1e

Aus einem riefi, den der Wittenberger Professor tto Beckmann,
Aaus Warburg gebürtig, 24 Februar 1519 palatın schrıeDb, geht
hervor, daß selbst Luthers ollegen 1ın ihrer Haltung Luther CH-
ber vielfach noch schwankten oder 1hm 1Ur teilweise zustimmten!®.
Der edächtige Beckmann ı11 Luther selbst nicht ansprechen,
bittet palatın auftf Amsdortf einzuwirken, dieser moöOchte Luther
rückhalten, daß nicht übermüti (petulanter) rede. Beckmann

6, 254
vgl Hamelmann 2,2a 1: D, E un 3: ö4, 314

9, 162, Ö
11 Br 1,99

Gegenüber Bizer un: an vgl Schwartz
o  e, nalectia Lutherana, 1883, 6



me1n(t, die eiormatıon ame nicht AaUus dem theologischen Hörsaal
oder durch theologische T1Iiien Er hält sıich noch die über-
kommenen Anschauungen, denen die eisten Humanısten huldigten
und die damals auch Luther nicht Tem! daß durch äaußere
Änderungen un Reformen eine Reformation der Kirche erfolgen
werde. Die uüungere Generation der Westfalen achte vielfach anders.
Hermann uliıch aus Steinheim bei Paderborn, der Luther bel der
Leipzıger Disputation gehört a  e, verließ seinetwillen die
a 1n der eın sicheres Auskommen un Ss1iedeltie wıe
mancher andere nach Wittenberg ber Da wurde e> vielen klar, W a>
die Wittenberger unter Reformation verstanden.

In Luthers Sermonen VO 1519 klingt ZWar noch mancher 'Ton
mittelalterlicher Überlieferung m1(t, aber wird schon deutlich,
woraut ihm nkommt. Insbesondere ist ann seın Galater-
Kommentar gewesen, der vielen ebenso WwI1e artın Bucer die Vo
arnel schenktel?*.

Von einer KRückwirkung der Humanıisten, die ın Wiıttenberg m1T
Luther 1n erührung kamen, auf ihre westfälische He1ımat wıssen
WI1T nichts Wohl kam ın dieser Z.eit oder Dr Johann VOoN
der Wieck, der spätere yNdicus VO  5 Münster, 1ın die Elbestadt, ob
1n am  em Aufftrag oder AaUus freien Stücken, bleibt unklar Luther

mit ihm ein Janges Gespräch un enutzie seline uskünififte In
der Schrift „An den christlichen Dr VO  - der Wieck als
Humanıist die Eigenart der reformatorischen Anschauungen schon
damals erfaßt un ın Westfialen davon Gebrauch gemacht hat, ist
nıcht erweısen Wır wissen auch VON welteren KEiınzelgängern, die
1n diesen Jahren vermutlich durch Luthers TY1ıiten für die CUu«te
TEe wurden. Zu ihnen gehört Hermann VO  - dem usche,
der ohl 1ın öln un Mainz sich für Luther gewıiınnen ließ1® Er 1e
sich aber autf der TIG e1INnes rich VO  — Hutten un! qals O1
theologe auch keinen weiteren Wirkungskreis. Auf sSse1ine westfälische
Heimat hat jedenfalls 1mMm entscheidenden Jahrzehnt keinen STar-
ken Einfiuß ausgeübt. Nur der Priorität willen nenn ihn amel-
INann „den eformator Westfalens‘“1“ Buschius versäum(t,
rechtzeitig ın seliner He1imat wieder Fuß fassen. Als tun
wollte, War für ihn Spät Der andere, VO.  ; dem uns Hamelmann

eb 438 vgl D} artın Bucer, 1914,
Luther erl! über den esu: UT VO.  - der 1e) BrT. 2,137 145
Hamelmann a.a.0

17 Hamelmann a:a:© 1,162, 1,69, vgl Kalkof{f. Der Humanıst VO  5 dem
us:! un die lutherfreun!  che Kundgebun. auf dem Wormser el  sta
AR:'  C 87 1911, 353
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er  et; ist Clarenbach, der ebenfalls durch Luthers rıIiten
für die eue edankenwelt warls Als chullehrer 1ın
ünster un Osnabrück sammelte Clarenbach 1520 einen Hörerkreis

sich, dem die Heilige Schrift 1ın Luthers Weise auslegte. Ha-
melmann 111 er seine Vaterstadt Osnabrück als die ersie
Westfalens bezeichnen, die mit der reformatorischen Verkündigungbekannt wurde. Die Lektüre der reformatorischen TYTıLten Luthers
hat ın den humanistisch angeregtien reisen Westfalens 1ın verschle-
denen Städten eingesetzt. Persönliche Beziehungen nach Wittenbergen vielfach diese en verstärkt. Das ist iın Herfiord durch Mon-
Lanus, ın Osnabrück durch den Augustinerprovinzial Gerhard ecker,später auch 1n Lippstadt durch Westermann un der Fall

Andere chrichten, qals S1e Hamelmann überlieferte, fehlen unNns
weıthiın. Für das Jahr 520/21 ann also 1 das Bekanntwerden mi1t
Luthers edanken aNSCNOMM:! werden. Eın esonderes Zeugnisdieser Art ıst eın Brief-Fragment des Rektors des Fraterhauses ın
Herford Bartholomeus Amelii Joh Preckel ın Blomberg‘!?, Kı
thers Reise ZUE eichstag nach Worms ist VO  w vielen mıiıt großerufmerksamkeit verIfolgt worden. Möglicherweise ist der ehemaligeOrdensprovinzial der Augustiner Gerhard ecker selbst 1n Worms
SeWwesen un 1521 VO dort zurückgekehrt. Jedenfalls hat
auf schnellstem Wege das Fraterhaus 1n Herford darüber 1ın Kennt-
N1ıS gesetzt, Was ber Luthers Aufitreten aut dem er  stag19 DCI 1521 wußte un W1e eSs beurteilt wurde Der AugustinerPreckel hatte ın omberg das Gerücht VO Luthers Tode DC-hört un sSıch 1mM Heriforder Hraterhaus gleich erkundigt, da VOI’'=-
ausestzen konnte, daß INa dort ber das 1Cksa des Reformators
informiert seın würde. Der Bericht, den Bartholomeus Ameli iıhm
erstattete, ist Was den Ablauf der Verhandlung 1n Worms anbe-
trıfft auiffallend Er wellß auch VO Überfall bei Altenstein
1mM hüringer Wald Lelder ist der T1e defifekt überliefert, daß
ihm nıcht mehr entnommen werden annn

Zum mındesten bestätigt C daß die VO  5 Hamelmann berichteten
Beziehungen Gerhard Heckers Luther auft atsachen beruhen*®,
un ZU anderen, daß das Fraterhaus ın Herford bereits 1521 Z
mindesten durch seınen Rektor seın Interesse Luther ezeugte.In dieser Spanne zwıschen unı 1921 un dem ersten T1e Luthers

Montanus 1523 MUu. die KEnts  eidung ın Heriord eIiallen sein21.

Hamelmann. OD eneal.-hist. ed Wasserbach emgo LIATE, 1127
19 „@Quellen des Herforder Fraterhauses“, Kap

Hamelmann Op gen.-NnM1st. 1126, 1129
21

War als
BT S, 117 Luther nennt Montanus malorem SUl; daß Montanus er
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Hamelmann berichtet, daß Dr Gerhard Hecker 1521 schon öffent-
lıch 1mM Osnabrücker Augustinerkonvent evangelisch gepredigt habe.

koöonnen WI1rLr diese Nachricht NICHT, enn derNachprüfen un belegen
schriftliche Nachlaß eckeISs ist 1536 nach seinem Tode vernichtet
worden.

Fuüur Herford liegen auch keine näheren Angaben VO  H3 Der Verlust
der Montanus-Korrespondenz, VO  ; der oben die ede WAarL, 1äßt 1ese
ersten Ansatzpunkte 1M Dunkel oOnNntanus ZW ar erbindun-
gen ecker, VO  _ denen leider auch keine Spuren mehr erhalten
sSind, ennn auch die Korrespondenz des erforder Fraterhauses ist
LE als 'Torso auft uns gekommen.

Das Yrchlıv des Herforder Fraterhauses ist schon Beginn des
18 Jahrhunderts nıcht mehr intakt SECWESCIL. Immerhıin verdanken
W1Lr dieser Zieit einiıge Zusammen{fassungen, die einmal aut den Rek-
tor Pagendarm zurückgehen, der reilich manches aus diesem rch1ıv
1n sSe1n ländliches arram m1ıtgenommen hat, W as ann Einde
des Jahrhunderts durch eiınen Superintendenten ugustin nach
Wittenberg vermittelt 1ST ÖTr% ist eES Zzuerst dem Predigerseminar
1817 übereignet worden un Je JeLZ ın der Lutherhalle Der übrige
'T eil des Archivs War och ın Herifiord verblieben Das Fraterhaus
bestand ZW aarl noch de 1ure weıiter, de aCTio WAar 1mMm 1 Jahrhundert
eine Sinekure fÜUr einen VO  } der S 1:MN des Stifits Herford
wählenden erforder rediger. INa  a die Mitte des Jahr-
underts noch das Verpflichtende der en Bestimmungen hervor-
en wollen, un ZW ar VO  ; selten der un der städtischen
Geistlichkeit, War durch theologische un juristische uta!
der Universität ena festgestellt worden, daß das Fraterhaus als
Evangelische 1  un; sich nach evangelischen Grundsätzen rich-
ten hätte un der Rektor des auses andeltie sich den Ma-

gister aCc.  aus das echt hä  e helraten un: das en eınes

evangelischen Predigers führen*?. Immerhin erschlıen 1mMm 18 Jahr=-=
hundert dieses Amt nıicht mehr erstrebenswert, daß die me1listen
nhaber des Rektorenamtes 1n ihren spateren Jahren anach trach-
ten, eine untier dem atironNna der Abtissin stehende ländliche arr-
stelle erhalten Die Liste der ektiforen rel 1M re 1715 ab23 z
Wer dieses Amt 1 Verlauf des 18 Jahrhunderts bis ZU1E Säkularısa-
tion inne hatte, MU. noch festgestellt werden. Zum mindesten 1st

Borgmeıler noch erwähnen, der den Aktenrest des Fraterhauses
für sel1ine Darstellung der erforder Kirchengeschichte benutzt hat

vgl Stupperich Joh Gisen1us un sein amp: die Universität Rın-
teln fÜr niedersächsische Kirchengeschichte 6 9 1962, 153, Anm.

vgl die 1Sie der ektioren 1n „Quellen Cdes Fraterhauses“
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Das ICh1V ist nach der Säkularisation bekanntlich 1n verschiedene
an gekommen**,

Die rage, w1e aus den e11s VO  - der spätmittelalterlichen, e11Ss
VO  . der humanistischen römmigkeit gepraägtien Fraterherren Ver-
tretier der reformatorischen Gesinnung wurden, ist er nicht eich

eantiwortien Direkte Zeugnisse fehlen 1nNne Selbstaussage ber
den Weg VO  _ der ebensform der Devotio moderna Z KEvangelium,
WI1e S1Ee Dörrles wünscht, en WI1Tr nicht?> er ann dieser
andlungsvorgang HUr 1INaA1Ire erschlossen werden. Unsere rage
chließt die weıtere rage e1n, ob die Fraterherren bel diesem ber-
gang durch einen nneren Bruch hindurchgingen oder ob die eUe
Gesinnnung sich aut die spätmittelalterlich! TUuNdete Diese rage
iıst nıcht herangetragen. Wie WIr Aaus den späteren Erörterungen un
Auseinandersetzungen ın Herford ersehen, ist sS1e eiNe echte ra
jener Zeeit SECEWeESeEN.

Nach den bısher herangezogenen @(Quellen 1äßt sıiıch ber den Ge-
sınnungswandel 1 Fraterhause UT bei einigen Vertretern eLWwas

(jenaueres eriahren WI1r erst aQaus der Überlieferung des Jahres
1525 Bis dieser Ze1it MUu sich namlıich 1 Fraterhause eine g...
W1SSe Einmütigkeit herausgestellt en

Im Te 1525 oMmMm CS DA on zwıischen dem Bischof
T1C| VO  - aderborn un! dem Fraterhause erford*® Als Zwel der
erforder Brüder, Heinrich VON Telgte und Gerhard i1lskamp,
Tällig ın Geschäfiften des Hauses ın aderborn weilten, wurden S1Ee als
Geiseln gefangengesetzt. Der Oiffz1lal des Bistums beschuldigte die
rüdergemeinschaft der lutheris  en Te Die beiden Brüder WULr-
den auft die bischöfliche Burg Dringenberg gebracht, S1e 13 Mo-
äTE lang festgehalten und keinestfalls ihrer prlesterlichen Ur'
entsprechend behandelt wurden. Der Biıschof übte autf das HKrater-
aus einen TUC au  N Die ursprache des Rates der Herford
nutzte nıchts Erst als der elihnerr ZU 1Pppe, eın Freund des Frater-
hauses, sich einschaltete un sich bereit erklärte, die VO Bischo{f
gefIorderte Buße erlegen, wurden die eiden Gefangenen freige-
lassen. S1e mußten vorher Urfehde schwören un das Haus
ebenfalls aut jede Gegenwirkung verzichten.

Schicksal C(es Archivs vgl Einleitung den „@Quellen des Fraterhauses“
Herm. ÖOrrles. Bursfelde un SsSeinNe Reform 1n Wort un: Stunde, and Q,
uIsatize ZU Ges der 1r Mittelalter 1970, Göttingen, 321
Anm
on m1T VO  5 Paderborn,
er 2513

1525 vgl. Hamelmanns geschl1!  iche



Aus den erhaltenen Schriftstücken geht hervor, daß der Bischof
sich Z Begründung se1nes Vorgehens autf das Ormser bezog,
der Offizial dagegen die en Beschuldigungen hervorgeholt
und mıit der Begarden-Bulle VO.  ; 1311 operilerte, beweisen, daß
1mMm Fraterhause schon immMmMer ketzerische Neigungen bestanden nät-
ten. Das Fraterhaus versuchte sich rechtfertigen, appellierte
den Erzbischof VO  - Köln, betonte, daß e evangelisch un nicht 1u-
herisch predige; schließlich MU. sich dem Bischof ügen und die
hohe Summe erlegen

Dieser ingr1 bedeutete für das Herforder Fraterhaus einen
starken u  S  ag TOLZdem scheint Heriford auftf die Beziehungen

Wittenberg nicht völlig verzichtet un Se1INe Predigttätigkeit
nicht eingeschränkt en Teilweise die Brüder durch den
Vorgang un die Verhandlungen 1n Paderborn eingeschüchtert, daß
S1e nıcht wagten, ihre Hinneigung Luther und selner Te

offenbaren S50 konnten ZWwel TEe vergehen, bis Luther
eptember 1527 ihnen einen TIe schr1eDb, der Gerhard Wiıls-

kamp ger1i  e ist“” Luther selbst teilt mit, daß vorher Mon-
tanus geschrieben habe Luther nenn ih seinen lieben ONTILANUS
(Montanus noster) Gerhard Xanthis aber nenn eın reines un!
lauteres Licht lampas 1n Christo DUra et munda)*®, Er an. f{ür die
Urbıfitie und betont, daß für iıh: eine Freude Se1 wissen, daß
SOVlele IiIromme Menschen sıch ih: Sorgten. Luther erl VOonN
selner Lage, der Lage der Universiıtät während der Pestepidemie un
bıttet, 1 nicht nachzulassen, amı die euche dem rzt
T1ISTUS weiche, der Teufel das Wort Gottes ın seinem Lauf nıicht
auihalte un T1ISTIUS ihn unfier seiıne Füße Teie

Seit 1528 gingen die Briefe VOoOnNn Herford nach Wittenberg und
zurück schon äufiger hin un her. Luther an ilskamp für den
Trostbrief 1n seinem Treiben VO  - Neujahr“?, Er weiß ebenso w1e
Sein Briefpartner, W as Anfechtung el und dalß S1Ee 1el schwerer
Se1 als jede äaußere Last Von Jugend hat S1e eiragen, aber je
äalter werde, estio schwerer werde s1e. Gerade könnte S1e
noch aushalten, als wenn einem ganz dünnen Faden inge
itten iın der Verzweiflung 1st ihm die Gemeinsamkeit mit ilskamp
TOSIL

27 Br 4,320 (2 27)
Die offiziellen Listen emnnen seinen Namen ilskamp; LOö{ffler und 1n
seiner Clemen en Wiskamp eschrieben Sich selbst nennt
dieser Ur Xanthis
eb 4,243
ebı 4,318



Von dem rieflichen USTaus der TEe 528/29 sind 1Ur

wenige ücke auf unNns gekommen. Sie zeigen das VOoO Vertrauens-
verhältnis, das die Wittenberger Reformatoren, ob Luther, elan-
on oder ugenhagen mit den Fraterherren 1ın Herford verband
Sie erichteten ihnen VO  } den S1e ewegenden Neuigkeiten, e11ls
theologischer e1ls kirchenpolitischer Art In diesen Jahren en
sıiıch einige ehemalige Augustiner Aaus Heriford 1n Wittenberg auige-
a.  en asselbe VO Fraterhaus gilt, ann nıicht mit estimmt-
heit gesagt werden.

In Heriford MU. diese Ze1it schon eine pannung zwıschen der
und dem Fraterhause aufgekommen se1ln. Luther bezeichnete

die Partel, die sich das Fraterhaus ichtete un selnNe ufhe-
bung forderte, als die ungezügelten Geister (indisciplinati SPIT1tUS)®.
Zu diesen WwI1rd der Schulleiter Rudol{f Moeller rechnen sSe1N, der
als Abgesandter der bzw. der das Fraterhaus einge-
Stellten Gruppe 1MmM Rat ın Wittenberg erschien. Die raterherren
wurden VO  5 ihm aqals önche angesehen. Nachdem die Franziskaner
un Augustiner ihre Konvente ın der aufgelöst un ihre Häu-
Secr der übergeben hatten, wurde VO  - den Brüdern asselbe
erwartie nen half In diesem H199 der Umstand, daß sS1e der
Äbhtissin des Stiftes Heriford unterstanden un VO  ; der unab-
hängig

Da die eine öfifentliche Verhandlung auf den 18 Februar
15392 angesetzt hatte, wollte der Rektor des Hauses dieser zuvorkom-
INe  =) mıit einem oLum Luthers 713 diesem wec hat aus den
Iteren Satzungen des Hauses den „Grrunt des Fraterlevendes“
sammengestellt®*, Wahrscheinlich ist diese Arbeit ad hoc ges  eHEN.
Zur Begründung, daß ihre Lebensauffassung dem Evangelium ent-
spricht, ziehen S1e zahlreiche Zitate Aaus der 1  L1, ann aber auch
aus ugustin un AUS lan  OoNs pologie heran. Da das ano-
nische echt 1ın den reformatorischen Kıiırchen noch galt, beriefen S1e
sich auch autf ihre alten Privilegien. Das VO  ; ihm erbetene eigenhän-
dige Zeugn1s sich chlu des „Fraterlevendes‘“. IDS SINd die
bekannten Worte f Martiınus Luther, bekenne mi1t dieser meıliner
Hand, daß ich nıchts Unchristliches iın diesem büchlein finde

oller, Vogelmann, oster, Dreler Hamelmanns geschi  iche er.
2,309 FE

Rr 67 255
axmann verö{ffentlichte eın TU!  STIU! des Fraterleuendes 1n der „Zeit-
schri{ft für historısche Theologie“ 1861, 622—634 Den vollständigen ext
vgl ın UÜMNSCIeT Pu  ı1katilon „Quellen des Herfiorder Fraterhauses“.
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Gott, daß die Klöster alle erNsStIll ottes Wort wollen lesen
un halten.‘“33
er dem „Grun des Fraterlevendes“, oder auch „Apologie des

Fraterlevendes“ genann(t, 1ST die Summarıa der pologie erhalten,
eine kurze Zusammenfassung, die wahrs  einl!: AA Vorlesen be-
st1immt WarL_, da S1e ausdrücklich auf die Sıtuatlion des 183 Februar
1532 anspielt. Gerhard X anthis hat diese Zusammenfassung e1igen-
händig niedergeschrieben, azu noch die Hauptargumente PrOo el
contira für die Verhandlung zusammengestellt. Es leg auch noch
eın welteres kurzes oLum VOTrL, das eben{Talls ohl IUr eine Ver-
andlung vorbereıtet

Aus diesen iftstücken geht hervor, welches Interesse Gerhard
ilskamp daran ha  , das Fraterhaus erhalten sehen. Luther
WUu davon; ihm WarLr ©S auch. bekannt, daß die Heriforder HFratires
betagte Männer die INa.  - weder beunruhigen, noch mi1t
uigaben beschweren O  e Aus dem Te 1532 liegen insgesam
13 Briefe VOT, die zwischen Wittenberg un Herford gewechselt WUÜUuL-

den Alleın VO  - Luther Sind ihrer S1ie sprechen für die rege Ver-
bindung

Luthers oLum den Brüdern ınAachst TUr Te uhe
verschafft Waren das erstie Mal Dr Johannes Dreyer un Rudol{£f
OÖöller die treibenden Kräfite 1n Herford SEWESCH, äanderte sich ın
den folgenden Jahren die Lage insofern, als der Pfarrer der Neu-
städtischen irche mi1t anderen rgumenten die Aufhebung des
Fraterhauses OTdertie Die Fraterherren natten auch diesmal keinen
anderen chutz ieder wandten sS1e sich Luther Aus dem re
1534 liegen 10 Brieife VOTr, die uns Einblick 1ın die Sachlage eröfifinen.
Wiıiederum en WI1Tr nıcht aut alle e1ın, sondern 1Ur autf diejeniıgen,
die ilskamp selbst als die wichtigsten angesehen un 1nN: Nieder-
deutsche übertragen hat?®

Bemerkenswert 1ST, daß VO  b den Wittenbergern ULr Luther un!
lanchthon sich auft die elite des Fraterhauses stellten, während
Amsdorf un ugenhagen dagegen wirken versuchten. dieser

vgl diesen Oorilau m1T Ü - T1e den Rat Philippus lanchthon
sSettet VOoNnnNn SC euende Vellem DOLLUS die1 hanc societatem

SSEe T lNcoıtam, QUaIN ESsSSEC vel consilium vel perfectionem. Dart yS
deutsch wo Jeiver, Cdat 3 de elschap der lr eyte ein 'hemlyck
dynck, dan NEeN ae er vollkomenheyth
vgl NSeTe Pu  1lkatilon „Quellen des Herforder Fraterhauses“

Anlage INT-
36 Anlage NT —— 153

14



egensatz Luther bekannt geworden 1St, wıissen WI1Tr nicht Das eine
ist klar, iıhm kam aut den festen Zusammenhang VOoNn echtferti-
gung und Heiligung a W1e ihn 1ın der Freiheitss  riıft VO  ; 1520
schon ausgedrückt ennn die KRechtfertigung 1MmM en eine
Gerechtigkeit, gehört die Heiligung azu Gerade ın Beziehung
auft TE un en hatte Luther iM en der Brüder e1in uster
VOL en Die praktische Bewährung ist {Ur ihn eın starkes Argu-
ment {Ur die Beibehaltung des Fraterhauses.

Luther hebt einmal 1 TIEe die hervor, daß die Brüder
als erstie mi1t der Predigt des kKvangeliums 1ın Herford hervorgetreten
selen; ihm ist noch wichtiger, daß sS1e weiliterhın auf die Besserung
des Lebens 1n der inwirken. Als Menschen, denen mit dem
Kvangelium TNs War, konnten S1e der un den Bürgern Utz-
lich un: „besserlich“ sel1n®“. el ist 6S ebenso wichtig, festzuhalten,
daß Luther weıltherzig WAar, das Festhalten gewlssen
Frömmigkeitsformen fIrüherer Z.eiten nıcht als Hındernis für die
Reformation anzusehen. Selbst War VO der Tra des Wortes
sosehr überzeugt, daß keine OT, hatte, könnte durch alte
ewohnheiten un Sitten beeinträchtigt werden. Die Auselinander-
seftzungen dieses Jahres hatten aber Vorurteile geweckt.

Der amp ruhte nıcht Als Dreyer die Kirchenordnung TÜr Her-
ford schrieb un diese VO Rat gebilligt un an genomMmM wurde,
blieben 1n ihr die atze stehen, die der Verfasser voller T einge-
worfen

dat het ]O nıcht Convenire, WenNnn sick Va  }
der gemeıne affsundert 1INn Fraterhuse,
usterhuse un! ander Rotten un e  en!

Hier 1e der Vorwurti stehen. Die klagte das KFrater- und
Susterhaus der Absonderung .  9 aber nıcht damit, S1e wurden
beschuldigt, durch die Absonderung auch 1n der TEe fehl gehen
Der VO  ; Luther den Schwärmern egenüber gebrauchte Ausdruck
„KRotten un Sekten War aIur bezeichnen Konnten sich die Brü-
der VO gemeınsamen en ın Herford, die m1T der Predigt des
Evangeliums manche Schwierigkeiten In auft A hatten,
diese Anklage gefallen lJassen? ubntien S1e sich die falsche
Beschuldigung nıcht mit er Macht wehren?

Die ngriffe auf das Herforder Fraterhaus hörten auch welıterhin
nicht autf Einerseits seizten die irchlichen Instanzen des Bistums

Anlage NT
Kirchenordnung VO.  - Herford bei Holscher eformationsgeschichte Her-
OT 1888, 13
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ihren amp das lutherische ruderhaus fort andererseits
atifen die evangelischen rediger der asselbDe we1ıl ihnen
die Brüder nıcht lutherisch SO stand das Haus den
dreißiger Jahren gleichsam zwıischen Z W @1 Fronten el War
klar daß nicht altgläubig S@e1NM wollte auch WenNnn einzelne Ge-
wohnheiten die diese Gemeins  aft Se1it jeher auszeichneten nıcht
aufgab Der amp. m1T der bis  O1l  en Verwaltun MU.
an verlaufen ber der amp m1T den übereifrig gewordenen
evangelischen Predigern Herford ahm 1540 heftige HKHormen

Der Streit entbrannte VOIN als der rediger der Neu-
städtischen ırche Jost Deterding die Fratres erneut schwer VO  -} der
Kanzel angriiff Das geschah Allerheiligentag 1539 Um 1eselbe
Zie1it wurden Zettel m1T den angeblichen chandtaten der Brüder
öffentlich angeheftet daß diese nicht mehr dem ganzen I rel-
ben S16 schweigen konnten Der Streit greift auf das Jahr 1532
zurück Es wiıird den Fatres wieder vorgeworfifen daß S1Ee damals
Luther alsch erl hätten, insbesondere W as ihre TE un!
ihre Sakramentsübung anlangt Aanthıis bat er T März 1540
die 1SS1N sıch einzuschalten un bewirken daß der Streit ein
Ende an

In Kanzelerklärun (183 pL ann Jost eier-
ding vorgeiragen W as den etzten sechs Jahren geschehen W al
Mit en usglel der Gemeinde gefunden außer
m1t den Brüdern VO em  men en Auf 1er Vorstellungen
seiınerselifs S51 nicht CHL  e Er hätte er m1T den K1r-
chenvorstehern beraten un: mehrmals mM1 ihnen das Fraterhaus
besucht anach hätte die Brüder VO  H der Kanzel ‚afgemalet“ In
dieser KErklärung WI1rd vorgebracht daß ZWe1 verschiedene Auftifas-
SuNngen VO Irommen en sich gegenüberstehen un! daß das Fra-
erhaus Krıtik der Amtsfiführung des Pfarrers übe DIie Art der
Fratres lag 'Teil der Büurger die ihnen er den ücken
starkten un sagtien „blyuet 9a1S0 SYMN Der Pfarrer sa ihnen
auch Konkurrenten der Seelsorge während S1e selbst sich SE1INerTr

Amtstätigkeit entizogen er wurde VO Pfarrer die Ge-
meıinde aufifgerufen. Er beruftt sich darauf, dalß auch der Ar-
men{fürsorge willen die Auflösung der Brüder- un! Schwestern-
häuser betreiben

Das Fraterhaus WAar ber dieses orgehen des Gemeindepfarrers
aufs höchste entIrustiet Kıs gab e1lNeEe schriftliche Antwort beanstan-
dete die Methode des Pastors ihren Gegensatz VOTLT die we

vgl NSeTre Pu  ı1kai.ion „Quellen des Herforder Fraterhauses“



Obrigkeit bringen Die Fratres rhoben den Vorwurf, der Pfarrer
werie sich selbst Z Obrigkeit auf, während die Reformatoren sS1e

ihre Obrigkeit gewlesen en S1e erı  en, daß ihnen bel
selnen Besuchen NUur gedroht hätte, daß S1e vertrieben werden
ollten

chrıftbeweise für die Unzulässigkeit ihres Wesens brachte
nicht Die erregt geschriebene Antwort, die zuerst 1 Namen des
Fraterhauses sprach, Wwird weılıter 1n Ich-Form fortgeführt. Der
Verfasser ist ohl noch Gerhard Xanthis, der annn 1M selben Jahr
STAr

Da die Fratres ihre arochlalrechte nıcht aufgaben, exkommunl-
zierte Jost Deterding das Fraterhaus (am Maı mit der Be-
rundung, dalß sich VO  } der Gemeinde abgespalten hätte er
wollte die Gemeinde S1e abschuütteln und alle, die mıiıt ihnen (Gemein-
scha hilelten, ebenso ehandeln Dieser Bann wurde als Ifener
TI1e bekanntgegeben.

Das Fraterhaus antwortete mi1ıt einer zusammen{fassenden enk-
schrift Es berichtete eingangs VO dem OorS  ag, die Anklage
schriftlich formulieren. Das Fraterhaus werde ann diese chrif-
ten durch einen Boten nach Wiıttenberg senden un die Entscheidung
Luthers erbıitten. Es greift zurück auf die orgänge des Jahres 1534,
als eine Disputatiıon angeboten wurde, erl auch VO  > den BHe-
suchen der Kastenherren, die das Buch mi1t Luthers kKıntragung ha-
ben wollten Dieses sSe1 ihnen nıcht ausgehändigt, ohl aber einzelne
Partıen daraus vorgelesen worden. Gerhard Xanthis schrieb aD-
schließen!: 1n diesem Bericht ber den ganzen Verlauft des Streites,

würde jetz 1el chärfer schreıben, als vormals 1mM „Grunt des
Iraterleuendes“ geschrieben hat wat ick Martıno nıcht den
derden deil geschreuen, den ick wol schryuen mocht, sunder
der predicanten verschonet!“

Gerhard Xanthis berichtet, daß sSeline pologie, bevor sS1e nach
Wittenberg gesandt wurde, 1n unster un Hildesheim vorgelegt
hätte, „alse Nse QOUuUersten SyN”,  “ dem colloquı1um onaste-
rıense, un! „Wat SYMN bok uthgedaen W as Va  =) Martino un
111ppo, 1k Ok getruwelik geschreuen un gebeden, dat
dat ok uth don.“ Hier kommt die Absicht des Herforder Hrater-
hauses deutlich Z Ausdruck „ DO WOoO ik dar beneuen, dat Sikk
alle fraterhuse dem boke holden konden, un! i en CYMNM bok
senden onde  “ amı hätten annn alle Fraterhäuser 1M Unterschied

iIrüuheren Zeiten e1INe geme1ınsame Satzung (Consuetudines SC  K
statuta).
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Im Archiv des Fraterhauses lag schließlich noch eın OFIS!
des Predigers Jodocus VO 1542, ın dem sich amı eINver-
standen erklärt, daß die Fratres ihren eigenen Predigt- un! akra-
mentsgottesdienst felierten untier der Bedingung, daß den be-
treffenden Frater, der als Hausgeistlicher fungierte, prüfen un iıhm
„ dat gotlike WOT'! ampt der slotel un! sakrament des altars dem
use beuelen“ würde. Dieser mMUu. „m1t erliker, gewontliker pastOr-
er edinge“ ngetan Se1IN. Zugleich sollte den Gemeindepfarrer
1ın seinem Amt unterstützen. uberdem wollte Herr Jodocus Biin-
blick aben, W as das Fraterhaus Almosen bekäme un verteılle.

ntier diesen Bedingungen wollte der Gemeindepfarrer die Hra-
tres VO Bann lösen. Vor em kam e ihm darauftf . daß S1e sich
VO o  en gebruck“ Trenntien

Die 1MMUnN,; MU. 1mM TEe 1540 sehr espann Sgewescnh se1n,
enn der eue Rektor KRoggel brachte 1ın diesem TE alle Tkunden
des erforder Fraterhauses ZUT Verwahrung nach Münster*%. Erst
nach 20 Jahren wurden sS1e zurückgebracht. Das Fraterhaus hat sich
durch diese pannNuNgenN un Schwierigkeiten nıicht weıter beein-
drucken lassen Es 1e Iutherisch Der uzug VOIN außerhal ließ
ZWaT nach; etliche Fratres verließen auch das Haus Ww1e Xanthıs
chreibt, eES sechs oder s1eben 1n fast 20 Jahren Die äaltere
YFrömmigkeift, die diejenigen verkörperten, die die reformatorische
KEntwicklung selbst m1t erlebt hatten, konnte allerdings nıicht weıter
vorausgesetzt werden. Die Vertreter der zweiten Generation dachten
anders un glichen sich der Umwelt Nach außen hın sah
duS, als ware die jahrelange Auseinandersetzung Nur äaußere
Kinrichtungen un ewohnheiten egangen, 1mM Hıntergrun stand
aber die Verschledenheit der theologischen Meinungen. die Ver-
schiedenheit den Beteiligten klar WAarL, CI A US dem Briefwechsel
nicht deutlich hervor. Bezeichnen 1st aber die Tatsache, daß die mi1t
Wittenberg un! mit Luther selbst ın Verbindung stehenden Kreise
ın Heriford VO reiformatorischen Evangelium verschledene Auft{ifas-
SUuNgsen hatten

vgl .edächtnisbuch des Fraterhauses (Staatsarchiv unster
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Anlagen
AÄAus Luthers Briefwechsel miıt Herford

ın zeitgenössischer n]iederdeutscher Fassung
Von den Übersetzungen des Reformationszeitalters gilt allgemeıin,

daß S1e keine wörtlichen Übersetzungen SInd un! se1ln wollen S1e
mussen eher als sinngemäße Übertragungen angesehen werden.
Schon WEl Luther eine Schrift gleichzeitig lateinısch un! deutsch
herausgibt (wle z. B De liıbertate christiana und VOn der reıiıhel
eines Christenmenschen oder wenn palatın lan  onNs Locı
CO 1Ns Deutsche überirägt, S1INd gelegentlich verschiedene
Ausführungen der edanken oder einzelne Abwel  ungen 1 ÄuUS-
druck festzustellen. Diese Tatsache MU. 1M Auge enalten werden
auch angesichts der Übertragungen aus dem Lateinischen bzw.
Hochdeutschen 1nNs zeitgenössische 1ederdeutsch Schon dieser Um-
STAaAN: rechtfertigt die Veröffentlichung solcher Übertragungen, die
1n mancher Hinsicht interessant un aufschlußreich sınd un D1S=
weilen qals Kommentare gelten können. In meınem Beılitrag „Luther
un:! das Fraterhaus 1ın Herford“ 1ın ‚Ge1s und eschichte der eiIiOT-
matıon  “ Festgabe für Hanns Rückert, Berlin 19606, 218238 habe
iıch bereits auftf 2920 aut den Tatbestand hingewlesen, daß eine AÄAus-
ahl Aaus dem Heriforder Briefwechsel 1mM Fraterhause 1Ns Nieder-
deutsche übersetzt wurde. Diese wIird 1 folgenden mitgeteilt. ıne
nähere Untersuchung der niederdeutschen Brieie 1st wuünschenswert.

Die spezlelle Trage, aus welchem Grunde solche Übersetzungen
1Ns lederdeutsche notwendig annn 5 5 mi1t dem Hınwels
beantwortet werden, daß die werdende hochdeutsche Sprache der
kursächsischen Kanzlel, W1€e sS1e Luther ebrau sich 1 nieder-
deutschen Raum noch nıcht durchgesetzt a  ©: daß die „amtlıche“
Sprache weithin noch n]ıederdeutsch WarL. Nur 1n dieser OoOrm sSind
er auch Luthers Brieie allgemein verstian!  ich SCWEeESECN.

In emselben Maße, W1e 1ın Oberdeutschland die niederdeutschen
exie nıcht ohne welteres verstian  ich un! übersetzt werden
mußten (vgl die munsterischen Täufertexte, die 1ın Marburg über-
SetZzt, nach Straßburg vermittelt wurden), ist der umgekehrte Weg
1mM Verkehr zwischen Wittenberg un! Heriford festzustellen.

Um der oben angegebenen einzelnen Verschiedenheiten willen
ist eiıne parallele Wiedergabe der lateinis  en un n]ıederdeutschen
'Texte VOTrgeNOIMMIN worden. Bei den ochdeutschen Originalen
hat der Abdruck unterbleiben können, da die belden Briefe Luthers

den Rat VO  - Heriord niıicht iın der ursprünglichen WFassung Er-
halten geblieben s1nd.
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In niederdeutscher Hassung 1e nicht der Briefwechsel
der Reformatoren mit Herford VOÖF: 1elmenr hat das Fraterhaus
Seiner Schrift 99  TUn des Fraterleuendes“ eine „Dokumentation”
beigegeben, die untier die Überschrift geste ist „Wes Luthers
un! Melanchthons gude meynung VYS, INa SYCK uth erfrel vol-
genden breuen tho vernehmende‘“,. ntier dieser Überschrift stehen
acht Brieife Es folgte die weilitere Überschrift (p 62) „Wes SYNNES

Liuther un:! lanchthon OUuUer euende un cledynge SY:
Iß uth ry  en tho vernemende“. Die Belege sind
nicht chronologisch gegeben, sondern nach Sachgebieten getrennt.
Am chlu. der Schrift noch zwel Seliten frel. Da sind das An-
schreiben Gerhard AT  1S5 Luther VO 13 Januar 1532 un der
Entwurtf eiıner nsprache die Domina bel der öffentlichen Ver-

andlun,. beigegeben, den SE auszunutzen. Das Büch-
lein ist aber offenkundig für die 1SS1Nn bestimm(, ist vermutlich
1n ihr Archiv gekommen un 1mMm 19 Jahrhundert VO Verein {Ur
vaterländische es un Altertumskunde erworben worden.

Gerhard W anthis ı61 Luther

An artıno Luther LO Wittenberge*
Nal un Te
Werdige leue Doctor, er Chrısto De noth vorderth uns,

dat leuendes grunt hebn mMmOoten brıngen dem bre{ft, un
yYS use Den werde VOT der lesen den ersten sundach

der vasten®. So yck Jw INMe s wyllen, ghy eNNeE

dorch sehn, un WarLlr uns umwWese merckenn, dat ulu1ıge oer

stryken, und wat J w duncket VOTL ade bestendich, atien staen, un
gericht dar (SO yat odt esende SEeUCHNN werth) mYyt

Juwer hants:  ryIit underschryuen. ade beualen.
In octava Epiphanliae Anno 1532 13 Januar.|

erhardus X anthis ynt fraterhuls
Heruorde.

Br Ö, 49

Von diesem niederdeutschen ext gibt drei handschriftliche Fassungen.
er diesem exti 1n ie uns ine VO. Gerhard X anthis geschriebene
opie und die ar Pagendarms (W. BrTr. Die bwel  ungen
Sind ger1ng, vgl den Apparat 1n Stupperich Luther un da Herforder
Fraterhaus a 9l 238 nat STa CdOoer stryke cancelleren un
nde den UuSatz Grotet leue NUS frawe. Di1ie übrıgen bwel  en
SiNd orthographischer Art
Die öffentliche erlesun: der pologie des Fraterhauses sollte Sonntag
Invocavı(t, dem Februar 1532, erfolgen
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29 Luther Montanus un Aanthıiıs

Doector Martinus Luther, valetudinarius capıte,
venerabilibus Iratribus Montano Spirensi e
erhnardo Xanthis ministris verbi ellDbus
e SINCeris Hervordlae, Iratribus 1ın Domino.

Gratiam ei Accepi Lua et erhardı scr1ıpta et Scr1psi de
hac ad senatum vesirae C1ivıtatis roOgans, ut collegium vestrum
velıt uer1ı et defendere ab inquletudine vestira, Quam vobis istı
clamatores inferunt. Nam vestira ratıo vıvendl, quandoquidem DUICdocetis et Vv1ıviıtis secundum evangelıium Christi miıhji M1r0 modo
placet e utinam aıa monasterl1a fuissent vel essent 1e alıquot
NO  ®) audeo optare multa, Na S1 OM1a alıa essenNT, Nnım1s beata
esSse ecclesia 1n hac itS Vestitus vester e alla hactenus auda-
biliter servata NL1 OINCLUN evangelio, 1MOo0 gen1to evangelıo mMultum
luvant cContira fur10sS0s et l1ıcentiosos et indisciplinatos spiriıtus, Qqu11e nı 1S1 destruere eT, nıhıl aedilficare didicerunt. ate CT'SOın vestra iorma e SUu ista ratiıone vıvendi evangelion (sicut acıt1ısgnavıter ropagate

Bene valete et Orate IO

Wittembergae, ultima Januarii 1532
Martinus Luther

Uxor et proles Salutan VOS et OIrores ei agun gratlasde ONO M1SS0. Liıbros CXCUSOS mi1tterem, sed desunt bailuli Interim
SUSP1ICOF omn1a ad VOS perven1sse.

Br. 6’ 255

Mart Luther Her aco SDVT und erhardo Xanthıs

na un! iIrede! Ick beyder schry{fft entfangen!
un! ade Va  } den dyngen geschreuen?, a  ende,

YUW vergadderinge willen hanthauen un beschermen Va  5 der
de de KRopers andoen. Want YyUWE W YSEe Va leuende,

yntema recht ere un eue dem Kuangelio Christi, gefalt

Der T1e des aCco Montanus Luther 1sSt nıcht erhalten
Vgl Br 6, 296
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uth der mathen wa dat de Kloster solck gewesth edde
en tho dage noch itlick SOLC. weren! OoOre nıcht LO ve W ON-

schen, wente alle SOLIC| WeTITe de erc 1n dussem euende
tO vol salıch. Juwe cledynghe und suß ander ingh, wentfie hertho
louelyck geholden, oen dem Euangeli1io hynder, sunder SynNt
mehr dem pgegangen uvangel1o vorderlyck wedder de geyster,
de en anders nycht den umbwerpen un nichtes wedder tho
bouwen geleret hebben* So estae WYSC Va euende
un verbreidet alse ghy rede oen das Euangelıon ernstlyken
art wol

Datum ultima Januarıl aMn 15392 al Januarı).

Die Berliner Handschrift, die Clemen f{Ur Br 6,256 heranzog, bot
den OTLLaU: dAieser Nachschrift folgendermaßen: Vrouwe un kinder EL U
ten J w und alle de SUsStiers un danken VOTLT Ce gesande ghaue wolde
J w boek senden, vaken uthgan, SynNT der NEeINle thor hant, de J w
bryngen Dar entwisschen versehe ik dat alle tho J W gekommen
SY. De ropheten werden uth gan dudesch wolde, jemandt van

J w de bok entfangen mochten are wol un biddet VOT

Gegeuen LO Witteberch des lesten des Januarlı 1110 1532

Luther den Kat

Den Ersamen un: Hern Borgermester un! adt
der sTat eruor 1ın Westphalen, mMeEYNEN gunstigen Hern
un freunden!.

Nal un! frıd 1ın Chrıi1s(to, Ersamen en eren Ks y>S
mich elanget, mMa de Swester un de 1ın ruderhuse notigen

Wil, ihren STan un kleder verlasen un! sıch des arhner
un! prediker meynınge begeben sollen Nhu WYST ihr Al ZWYyUuel;,
das unnotige euwerung sonderlich ın go  }  er sacken sehr Val-

l1ck SY weiıl de Hern un grothen ursach amı ewege WeI -

den, welcher ruge un! T1 do  B es deınen sol1l un weichen.

Vgl Luthers Trteil Br. 6) 256
Gemeint SiNnd wohl Cdie „Schwärmer“”.
Im niederdeuts  en exTl die Nachschrift.
Der hochdeutsche exf1 Wa BTr 6,254 scheint eine Rückübersetizung aus

dem Niederdeutschen SEe1N. Die notarielle es  ein1gun. auf agendarms
Handschrift concordat CU SU! originalı de verbo ad verbum, besagt nicht
viel.
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EeyY dan de bruder un swestern, de by euch das Kuangelion erst-
lich angefangen, eın erbarlı leuen un e1ın erlike zuchtige
gemeıne aben, da neben das wort reulıch leren un! haldten,
ySt mMın Iruntlicke Bit: wolten nıcht gestaten, daß yhn unruge
un:! erbitterynge I1NIMNeEe duß sachen WY.  en wedderfare, das noch
geystlicke kleder Lragen und oblıke gewonheit, nıt wedder
das euangeli SYNT, halten Den solche Closter nnd bruderhaußer
INYT Qa1lı der maßen gefallen Und olt Godt, alle Kloster werden
also, S1e WEeTIe en arrhen, tedten un andenn oll geholfen
und eradten: Versehe mych, wert SyCk hir 1ın Christlich un:
erbarly: WY>»SCcn tho halten, angesehn das wedder den arr-
ern noch den yrchspa chedlich, sunder ast nutzlich un besser-
liıch SY. Hye mi1t odt beualen

atum, Wyttenberge ultıma Januarı) Anno 153° ö Januar|]
Mart Luther INanu proprlia

Luther un: elanch An de egen MmMenner.

Krsamen, gunstigen Ireunde!
W hebben uwe chriı{fi{ft entfangen un! m1t Ilyt gelesen un

bewegen, hebn ock YWEC gesanten gehort, welche der enge ansge-
tekent hebn, uth welcken Oorsaken by bedacht worde, dat de
Iraters een Communion holden cholden arby hebn ock
angetekent, dat nycht der Predicanten un Stat gemoı1t fo han-
delende, dat de Fraters ere WONUNSE un verlaten cholden
Wo ghy nh de sake fruntlick un an dwanck, bedrouwynge er
gewaltsam handelunge darhyn rychten konden, dat tho 1U WwWwer
un ganßer Stat COoMMUNl1oN OoCcCk gacnh wolden, WerTrTe ydt Iyn un wol
gedaen un brechte e1in uı exempel ock DYy velen anderen,

ock geschreuenn ©  en, doch dat ock 1ın ETeTr
wWwONYNSeE, gudern, admınıstration un unverhindert laten, want
darın hebt een recht tho Wo QUuUerst de Iraters ET

Communion ehalden wolden un SyCk dorch Iruntlike ande-
unge N1IC| tho COoMMUN1LON begeuen, yS Nse edenken, dat

1ın wege dringen er dwingen ScCho ere COMMUN1LON
tho verlathen, de wyle doch nycht halden dem Kuangelio enkegen
want dat apentlick, dat Pfiar echt hebn, sSuß ake ın EUeLr

e1l arrhnen SYAN volget OoCcCk nıcht, dat darumb eın yder
borger eın eigen arr uprı  en WOo 1ın huse, want olckes
YyYS nummande verorleuet. Dartho YST eın grol underscheit tusschenn
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enier apentlicke versamlinge und tusschen enen huß-
gesynde, wante wat SYy.: Borger use handelt, heitet
heimlyck gehandelt. yders, weten als de verstendigen, dat
INenNn nicht Dn rembde QOuericheit grypen sall, dewile de fraters
nicht yYyUWE underdanen SYy hebbet nicht TO dringen er tho
dwingen Dat vyß 1N1SCe rae nde bydden, woldent upt TUNILLX
Va  - uns verstaen Dar bauen bidden OKk, wiıllen ansehn,
dat de tydt suluest wert raeth vinden. SyNLT erlike olde PETSON,
der 19815  ; billick verschonen scholde yllet qals de verstendigen nicht
gestaden, dat yemandt freuel oefe. entie odt ock
ude under e der he Ssyck annymprt. 1w fruntlyck to denen SyNtT

wyllych
Datum Wyttenberge postridie dominicae uD1ılatie Anno 1532
122
Br Ö, 296

Da Mart. Luther un Phil. Melancht. das Fraterhaus.

An ernardo Xanthıis un! mede Broderen tho Heruorde

Unsen TUuREL groeth.
erdigen, leuen Tundes Wyl senden hir de affschry{fit,

tho den gesant hebn, aryn gentzlı aff-
reythen Va  e den gewaltsamen rades handelingen. Wy erkennen
een recht oueral tho yuwenn guderen, lIychamen ordinantien.
Setten ock apentlick, dat ghy yYyUWE ercke eholdenn9
dewile de Euangelis  e lere un! dem Kuangelio anmetige seden
hebn Schall ock nemmandt uth ade er waluerynynghe

dringen, ychthwat tho veranderen 1n ordinantien. Doch
hebn tho gesacht tho schryuende Va der Communion dus-

daniger WY>C, dattet nuth WerTI’e der anderer kercken cCoMMUNl1lON
ebrukeden un dat eden, dat alsdan de ganße sake ın
freden gestalt schene. Vıllicht vol borgers de syck noch schuwen
VOoOT eme Euangelio worden mYyt juwen exempel thoreitzenn.
Doch nycht dat wolden YyUWE lelder er WY»SC Va  } euende
cholden veranderen. So scha nh DYy juwen rade stan, Wer
dussen stuck den Borgern tho gefall SYy. wyllen. antie Ssynt
nıcht des gefolens, datmen drıingen scha ebn ock opentliı
erkant VOT gudt uwe wesent dat uth juwen Buchlin
hebn on Darummhbhe uwe Pfarre leuer eholden,
weiten nycht tho STIraiien.

7



Van der cledynge, loster guder huishaldinge seggen strackes,
dat genslyken acht Stan, want de stadt een

gebeden OQOUET Jw Wyln ock nummMande verorsakers SYy. remdde
er tho beslan Wo hır bouen YyUWE Borgers dusser saken
wat anrychten werden, bydden g1ymplı antworden. Varet
wa

atum Postridie Dominicae uDbılatie AMNLIMLO 1532 122 DL

Mart. Luther das Fraterhaus
Venerabilibus VIir1Ss dom1ıno Gerardo AXantıs, patrı domus
Iratrum, et collegis 1PS1IUS 1ın Ervordila, SU1S aM1C1S.

Venerabiles virı! Mittimus vobis exemplum lıterarum, QuaS
dedimus ad Novemviıros, ın qu1bus OMN1NO dehortamur EOS violen-
IS consılıuls. 1UrI1is e1Ss concedimus 1n SS aut COrDOrxa Qaut Ord1-
natiıonem vestiram are ec1am POSUlMUS, VOS parochlam proprıiam
tenere et doctriınam evangelı e rıtus consenclientes
kKvangelio habetis Itaque de nostro consilio aut sentencla eIn0 VOS

aliqu1id mMutare 1n ordinatione vesira Sed amen add1d1ımus,
NOS SC1IPpturos ESSEC de cCOoMMUNIlLONE. Exempli prodesset, VOS
utı COMMUN1LONEe rel1iquae Eccles1ae. que S1 facereti1s, tota LeS pacata
videretur. YFortassıs ec1am multos C1ves abhorrentes adhuc ab van-
gelio vestro exemplo ad Evangel1ium invıtaretis. Nec mutfare VOS
habitum QuUTt deserere PresSeCNSs vitae velımus. Itaque vestr1
1udi1icC1l1 er1t, utrum hac ın velıtis gercre C1V1bus. Nos
enım neut1quam sentimus, VOS cCogendos CSSCc, ei clare approbavımus
rıtus vestros, quanium 1bello vestro ludicare Quare,
S1 mavultis retinere vestiram parochlam, 110  - improbamus. De habitu,
de pOossessionNibus monaster1l, de totfa 0O0econom1a vestira 1ta DrOMNUN-
C1LAMUS:?® simplicıter ın potestate vestra esSe Nam Cc1vitas 1ın VOS
N ımper11 Nec I910)S ulli unguam autfores erImMUs alıena
OCCupandı. S1 qu1d autem praeterea de hoc negot1io agen C1ves
vestrIı, rogamus, ut VOS moderate respondeatıs. Bene valete. Postridie
Dominicae uDb1ılaie Anno 1532

Duos aUICOS, U UOS NunCc10 ed1IsSI1Ss nobis donandos, reddidimus
NUNC1O, ut vobis restituat. Non enım 1cebat nobis accıpere propter
improborum Nec aspernatı benevolentiam vesiram
erga NO  N Sed noluismus praebere calumnı1atoribus maledicendı 016
S10NeEM. Lterum valete

Martiınus Luther
Br 6, 298

Die achschri{ft 1ST erklärlıcherwelise fortgelassen
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6a Phil elanchthon aco Spyr.

Fruntlicke gTrot vorgeschreuen.
De gewaltsame Radeshendel gefaln noch Luthero noch Der-

haluen hebn uwe Borgers mMYyt vlyte affgeraden Va  ; gewalt
tho ofen. Wy hebn ock dar by gesath, dat uns juwe WY»Se Va  ;
euende un lere, vell uth den Buchlin hir gesant hebn
konnen So yck mMynNn leue Jacobe, landesmanne,
wyllet glimptlike antwordenn Ick eger, bidden VOTL der
hilgen kercken are wal

atum Postridie Dominicae uD1late Anno 1532 122 AprTIil.|

Phil elanchthon S aco Montanus

Vıiro optimo lacobo ontano amı1ıco SUO.

Nec Luthero NeCc mih1 placent violenta consıilila. Ideo C1ves
Vvestros diligenter a violentla dehortarı ddidimus et1am nobis
probarı VesStiros rıtus doctrinam, quanium ibello COgNOV1IMUS,
YUUEIMM huc mi1sistis. Nec 1gN0oramus, quales tribuni1ic1l0os clamores
contira 11055 concıtaturı S1IMUS. Sed te OLO, mM1 Iacobe, VITr optıme et
CONterranee, SUuUav1ssıme, IO tua Qgefate prudentla et ingenita
moderatione anımı des OPECTAM, ut civibus moderate respondeatur,
S1 Qqu1ld praetierea es auctoritatem bonorum pruden-
t1um oppriımı lacere, tempor1bus alıquantulum cedendum
est. uum xen1um accepl, quod m1ıhı gratissımum FÜit, eque rog0O,
ut Deo cCOoMMEendes precibus tu1ls ecclesiam unıversam. Bene ale

Datum postridie dominicae uDbılate AaNNnO 1532 22 DE
Philippus.

Hamelmann. Reformationsgeschichte Westfalens hrs Lö{ffler,
1913 320

Mart. Luther die Äbtissin.
artınus Luther An de Frouwe V3a  ; Heruorde dorch Phillıp.

elanchton geschreuen un artıno underschreuen.

na un fredde dorch heren Jesum T1SLUM

Hoichwerdige, gnedige omına, WL1r en edencken den
werdigen heren, den Fraters tho Heruorden, tho gesanth, dar 1ın WI1TLr
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mıit ol  sten vVv1e1. geschreben un geraden aben, dat de stat nicht
1n rembde Quericheit grypen er gewalt ofen scholde Dartho
hebben geschreuen, dat de Iraters eın eigen Pfar hebben
und eholden, uth schryfiftenn allenthaluen VeI -

werden. WYy bidden QOuerst hiır MY(T, wolden als de
ouericheit und die eneıge 1D, gades loftf un! CTE tho fordern,
beyden syden tho freden helpen.

Juwer Gnaden tho deynenn Ssynt alle wyllich.
aftum Wittenberge postridie dominicae uDılatie Anno 1532
122 Aprıl.|]

8a erhardus Xanthis Luther un elanchthon.

Na un frede! erdigen lerers! Im breue, den
INneNnnen gesant!, yß eın Sprock De tydt wert rae vynden, de dar
hyn gedutet wert, sullen uthsteruen un numannt wedder to
uns VNNEMEN, de des es PaulIi, 1ın es gnaden tho folgen, Iry-
wyllich an loffte SyCk mMYyT uns begeuen WwWOo Synt ock yke Va  -
den vornemstygen Kuangelisch genannten estern de WYSC
Va euende ar wedderstaen, dat MYT heimliken breuen
NSsSe u1ß schryuen, us udende

Dem S S dat ghy alle hebn de ghaue der versneden, dar slutet
SyCk dan noch nycht uth, dat ghy darume sonderlinge cledyng, stede,
seden, Va  - den affgescheyden brinken MoOotien. LIdt
vyß dem Menschen nycht guldt, allein tho SYNN, de gesacht, de
nycht ygen kan® nh de barnunge des eisches, yck SWYSe
de verachtynge des godtlyken ades, de uns en kynder tho ellende
eyde macht un! ock Iythmathen verlenet e dan dat nicht
uthfuren, waft escha{ffen de anders dan, dat odt thom doren
maken, de geschapen Dyt SYNLT unNnsers edenkens Prilapysten
worde un yß doch CYNM der grotesten spel, de solckes schryuet,
armen SyCk holden WO.  . etiterye upstonde. Ick h1ir

uwe gerycht nde verklarynghe des wordes: De tydt wert rath
vyndenn.

ade beualen Datum Bonifaciı AMNNO 1533 15 unı

Br 61 296
gemeint 1s% wohl Bugenhagen
Gen 2) 18
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erhardus X anthıs artıno Luthero et ilıppo

Gratiam et Pacem KEıst 1n 1ıterıis ad Novemviros, patres
randıl, sententla: Die Z eit selb wI1rd KRat nden, QUaILl mordicus
apprehendunt, el1qua epistulae parte neglecta, 11011 considerantes
turbae sedandae gratia S1C posıtam detorquent, perinde atque
utherus OmMN1ıNO velıt nostram domum, gratia Del ad evangeliıon
Christı 1am reformatam, 1n nobis extinctam absque SUucCCessione ad-
opt1on1s volentium SUaIll virgıinem ONO Del continendi CaPDaclCec»s 1Uxtia
Christi aulıque consilium ONSEeIrVAaAL SCSCHYUC nobls sSub christiana
libertate ın Del discıplına educandos adsoclare, Cul ratiıonı vivendiı
quidam adeo repugnant primarllıs evangelicıis, ut 1SCe
secretlis 1lterls nostr1ıs s1ib1 neophytos adoptent, S1C secer1bentes
Esto s1t vobis omnıbus donum eunuchorum, inde amen NO  - potest
collig], 010 id peculları vest1itu, 10CO, moribus c1ivıtate alienis ut]
debere Non est bonum homiını solitarıum eSSC, Q, Qqu1 mentirı
nesCIT aCceo UD carnıs ustlones, aceo divını edieti ontempfum,
qul nobis ’omNnN1ıbus propagandae obolis e V1m et membra indulsıt,
quod Qqul NO.  ; praestant, h1 Qqul1ld Tacıunt, Q UaInl qQuod. Deum insıplen-
t1ae arguunt, Quod Sese tales condiderıt? Haec SUnt prlapistae nostr1ı
illius verba, QUO vel christianısmiı h1ıc stat, qu1 erıt
ancora haerese ırruente, ertius 1pse Cato OgO vestrum 1ud1c1um et

interpretationem 1CH Die Zr selb WI1rd Rat en Valete

Datum Bonifacıl anı 1533 F unı
Rr O, 4773

Ya Philıpp elanchthon Gerhard an  1s

ynen Sro tho OT: utherus ene tydt tho schryuende,
wyl querst eın ander tydt antworden. He auerst beualen,

tho schryuende, dat de unschicklicheit der, de J w hart
tho weddern SYN, sehr ouel anstelt.

W at doch dat VOL eNne NYVYE lere, de keuscheyth en tho VEeI’+-

beyden tho wyllen! Paulus sprekt apentlyck, dat ydt better YyS, nicht
IO Iryen, SyCck entholden kan, un setftet de sake dar DY, dat
InNnen des tho unverhinderder der kercken deynen mach

Luthers wyl ock sulvest nycht, dat INe  - de Jun{ifers  ap en
verbeyden schall, wYyll doch ock nıcht, juwe medegenotten mY Je-

nıgen offten er offten beladen werden, er do  . SU. anders
verstrycken, dat nycht nuttlick gelege SyCck der WYSC Väa.

euende erutern mochten.
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WOo dat de yennhe, de SyCck INIMNE dussen dingen
mMYytT Jw unnwylli maken, ewyle den Euangelio anhengych
willen heyten, dat doch el 1ın andern un:! ock dussen saken
CN.: weynich mehr yYkes und fruntschappen de Traters Oöfen wol-
den Verwarte, leue un licklicheyt ore ock enn rysten tho
Varet oll

Datum, des ages J3l Anno 1533

Philipp elanchthon das Fraterhaus.

Philippus Melanthon p11S e venerabıiılibus VIir1S, fratrıbus
cCollegı1 iratrum, ut vocan(t(, Hervordiae, SU1S amıc1s.

UutnNerus UnNnCcC 110  } vacabat scribere, respondebit amen
alıas, mihi mandavıt, ut vobis significarem s1bı displicere 1MpOr-
tunıtatem 1StOrum, Qu1 vobis tam duriıter adversantur. u0od est hOoC

ma omnıbus interdicere continentiam? Paulus aperte a1l
melius eEeSSE NO  5 nubere, S1 Qu1s continere possıt, ei CausaImn, ut
expedit1us Servire possint eccles11s Itaque ei 1pse UtTNerus NO  ; vult
interdic1 contınentliam Oomn1bus, 17 vult amen votis QutTt vot1s
ONerare Vestros ommıilitones aut alıoqui ıta allıgare, ut NO DOS-
sınt commMode explicare isto DETIIGEI vıitae. Optarım 1STOS, qu1ı
vobiscum hac de ıtiganft, Cu velint perhiber1 stud1os1 kKvangellil,
(: 1n allis rebus, tum ın hoc negot1io0 erga ratres plus-
culum aequltatis. Certe 1LeCil0 et aequltas ad Christianos etiam
pertinent. Bene valete.

die ull1ı 1533
Br 6, 4'(2

10 Gerhard Xanthis artın Luther

na un Te Va  . gade 1n Christo

Werdige, leue Doctor! De Scholesorge wert uns hard angela:
Va Rade, de doch sehr weynich Personen SYN, un nhu
cleding haluen vere  ycCck. Und sick dat uUuNs THNEeINeN: dar
hyn verorsaket, dat vaken! 1ın Juwen schrifften setten, dat de
closter scholen SV. cholden un a1sS0 ock buchlın geseth
hebn Va  - usscholen Und wert dar Va  - tlıken wast
gehalden, dat MEVNECN, konnen nıcht selich werden,
ene cholemesters werden. WYy olckes nedigen
{Irouwen, DY welcker dat olre und ock Oversten un

oft
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fraterhuser Walfbehach! an: In dem unNns dartho helpen un! Per-
verlenen wolden Suß hedden dat den en DYy unNns

nycht en uns des verleten“, wolden antall
mede thor Scholen helpen. So verleten unNns solckes nycht Und

reyseden tho Deuenter, Emerich, esell, Monster IN1IMNE radt un
ulpe Und do enen gekregen, de SyCck villicht dartho
bruken aten, Den sangck INenNn tho motheS?, hedn enen uckuck
gehalet

Schrefif darna VOTLT der Scholen, INe  - scholde den Sse nıcht kle-
den MYT der Leuwen ul dat de en sydt edrengen,
de ander sydt bespottet werden. odt kennet und rychte ydt tho

tydt
Na dem dan nycht arup undert, noch togelaten SYNT, als

kentlyck tho euenter, WOo Embrick, dar de fraters der schole
nycht hebn, un solkes nycht oen konnen, ©  er YCK,
uns doch Juwen verstiant Va  - den Scholen, als de Closter SYyMN

A C Tr C a
cholden, wyllen schryuen und wat de sproke, den geseth heb-
ben De tydt wert wal Pa vynden, schal LO beduden hebn

Grotet uns Philıppen, den aldo bekummert eın ander tydt
unNns tho schryuende gelauet hadn ade beualen!

atum, Dionisı1ii, Anno 1534 19 o  er

Martiınus Luther erhardo X anthıiıs11la

na un TEe Christo Leue erharde, yck byn alle tidt
der meynınge gewestiT, dat uwe WYSC Vall leuende, dem Va.  - den
Pawestliken unrenicheiden und benden der Concientlae gefrlet NAS

uthermaten wal gefalle, fromme lude ruchten un lere
tho een erhaluen wondert nıcht allein, SUNder duth ock
ganß wehe, dat noch darann insperinge yden Ick ge-
schreuen, un recht daran schreuen, dat de Closter oldynges Scholen
SYN gEWeST, un ock noch SYy. cholden, Qaverst yck sehe noch N1C
CYyI, wedder olewy gebracht. ath yck gesacht Va  >

den Clostern, de Vall der heren gudern dartho undert SYIl, un! Va  -

gegeuen tynsen wallusten un! ledichganck leuen uwe vergadde-
rıinge NAS eın sunderlingh, 1w orıch hu1ß, dat SyCk
arbeydes ernert, er wYß eın Borger kyndern SyCK under-
steit tho euende Jenne Kloster un Styiite SyN SeEMEYN un Va  D

gemeıiner bekostiynge fundereth Van den Osiern sprecke VCK Waft
cholde IMN  - dryngen Va  ® uwen arbeyde tho denende Warumme

ustimmung vereinbaren höhnen
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Va OTren nychtes? er WarLrumMe nicht jenne
gemeyvyne dartho verklare ock INY. Worrt, dar Va puchenn, de
tydt wert rath vynden. Want ick wal WO.  e,; dat de stant

Leuendes erhalden eue, ange fryheyt un gnaden
Christi dorch de leue velen denen und nuth SYIl Grotet alle de
Juwe 1ın Christo

Philipp W as nıcht tho hu1ß Doctor Pamern leth groten
Datum, Sabatto pOoSt Luce, Anno 1534 24 o  er

14 Martin Luther Gerhard Xanthıs
Venerabiıili 1n Christo fratrı ernardo AXanthis,

e disc1pulo Dominı ell et SINCeEero

Gratiam ei ın T1STO FgO, mM1 erharde, SCINDEI 1Ta sens]l,
vestrum vivendi institutum, p  uam ab 1ST1S papalıbus SOrd1ibus
ei vinculis conscientiarum 1berum esset, mıhı vehementer probarı
DrO educandis 1n timore Del ei disciplina el1lıbus Quare 11O0O  _ solum
MIrOL, sed etiam oleo, vobiıs UC erı negotium ab ist1is hypocritis
NOVI1IS evangelıil, Qqul C 1PsS1 nL. aclant vel ad scholas vel ad eccle-
S1am, tantum hoc volunt videri verbo Ifecti, S1 0o0MnNn1Aa destruant
et nı aedificent SCr1ps]1, ei rectie SCY1PS1, scholas fuisse olım
nasterla et ESSE debere, sed nullum UC v1ideo ın scholae formam
redig]. Eit ocutus SU de monaster11is 1  1S; Uuae princıpum et
oOp1ibus ad hoc sunt undata e QUuUae censibus donatis voluptuantur
ot10s1. Vestrum collegium prıvata domus est, SU1S SsSCS:e laboribus
alens S1 C1VI1IS prıvatus SUOS 1Dberos docere Cure Illa CI’O sunt
publica et pu  1CIS sumpt1ibus undata monaster1a et cCathedralıa eic
De 1S loquor. uld VOS de vestriıs laboribus Cogunt servire? Cur de
SU1S 1Ps1 N dant QauUTt publica illa ad istud applicant? Ser1bo de hac

ad Senatum vestrum atque simul CXPONO, Qquod actant NOostrum
verbum: Daß die Zeit selb wI1rd Rat en Nam egO vestirum vıtae
institutum va velim CONSErvaLlum, donec SUu libertate ei gratia
Christi Der charıtatem multis Servıt ei prodest

Saluta mi1ıhi OINNES LUOS ei tuas 1n T1STLO0 agl1ıster Phil1ppus
es Pomeranus te salutat. Datum pOST UuCcCcae 1534

Martinus Luther
Br { 114

12 Martın Luther al ade tho Heruorde

Gratiam el DaCCIMN. Ersamen, leuen herenn! vyl-
mals un Va volen erfarenn, dorch itlicke hete un ylende
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menschen by angeholden werde, de raters und susters DYy
tho bedrouen, als konden des standes, aryn SYyNT, nicht selych
werden, SO doch alle des Pawestes gruwel affgedaen un christ-
er vrijhet, wol en cleyde un gestalt SyCck holden und
CyN ordentlyck zuchtych leuen furenn, der Apostel lere mMYyt erTenN
henden arbeyden, dat ick wal wunsche olcker lude (wo odt de
gnade eue oel entie nıcht edelick sunder nuttlyc
SYN, ewyle dem Euangel1o anhenhich SYy. Dartho OTe VYCk, dat

sullen beswert werden, mi1it dem apentlyken Scholeampt nde
sorghe, dartho doch Va  w nummMande gestyiIftet, noch Va  @) nummMaAande
ynse dartho hebn, de gestyifite loster hebn un! Dyllyx oen
cholden Ock nicht recht YS, dat sollen denen, Va  ; denen, dat

hebn, un: nycht gegeuen yS Wente dat E1{ie arbeyden un
gelt LO Dem yß IMY. ruwell vermanenth, wolden aran
SYN, dat de fiIromme lude nicht edroue werden, darmyt nicht
rede nfehet, uwe Stat dat geruchte ryge, als sochte TOM  er
ude arbeyt un gul wal de rechte styIite konnen to solcker
scholen bruken Ick vorhyn geschreuen, dat de tydt wert rae
Iynden. Welck yck ore darhin gedudet wert, als scholde INenN

hynfort dwyngen, doch de worde dattet mydt der tydt sick
en wert, nemlick oftf also blyuen er willichlıck sich endern
wyllen S T1SLIUS wyllen, wo helpen, dat men
nıicht orsake geue, Va  ® Kuangel10 ouel tO redden Ildt SyNT rede leider

vel argern1sse allenthaluen, de unsern Kuangelio oel boeser
naredde maken, dat wWw1 wal mochten MYT vte rachten ydt Dy
cren eue, wen alle dynck DYy wal stan werden, ySse dan
noch nycht volkomen.

Beuell hir myth ade

atum, onabentz Luce 1534 124 er

13 Gerhard X anthiıs die Abtissin Anna von Limburg

In nomiıne Dominı. Amen

Hochwyrdyghe Frouwe!

Up anklage der Ersamen Borgermesters un ytliker athmenn
uth anholdende de Predycanten, Bystender, Amtmesters und SgemMeYyN
tho Heruorde, als thegen der Stat (gebo verboth nycht 1991538

rledende are 15392 gedaen unNns dorch NYyeE yncledent entgaen
cholden hebn Welckerer IN&  5 sick DYy dem Pater de Wan-
ages anders gesacht un geschreuen nycht vermodet Myt
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begerten den yngeclededen DYy chynender Sonnen Scholden V1 -
laten er UuPDroTes (als Ssyck des negesten OTrgange ages CYV.klockenslach derhaluen okommende vorgebyldet) auentur StTaen
mochten. Und SU. wyders alse dage ypoliti ETE clachte
uluest gnedichlyck gehort

Den do ock antwort VOT dat des Standes
leuendes, es worde gegrundet, eiNe gude Conscientie

hedden, ewyle uns valschen lere noch strafiflyken leuens
(In welcken de enıcheit der illigen kercken un nıcht edyngeesteyt bewusten, konden ock darup anderer lude tuchenysseerlyden. edn arbeneuen breue, un rechticheit Va  _
vorfaderynnen, Va  5 beyder steden tho Heruorde. edn uns ock
beratfraget MYT artino Luther un 111PpP0 elanchton,den Nse WYSC Va euende uthermathen wal gefellt, de ock den
StTan leuendes erhalden Und do de Va  —_ Heruorde
1mM are 39 uns eschryuen wolden WEeTIeEe vorbeholden, dat
nottrufift NSsSe recht (orkunde der ruckzedeln Va  ® tatschryuerangeteykent) tho Huses underholdynge mostien ynkleden,dewvyle noch 1ın der verschryuinge er verbade der incledingeverwilget hedn WUusSstie de Pater nicht, dat he anders gesachter geschreuen Dewyle yd dem MYT der cledynge {ir1] WEeIC,de hyr wandages (orkunde eres schepen o  es, aryn de schepensampth dem Statschryuer alse berichtet) in olcken kledern DC-malet) genckhaf{{fti Sewesen WEeIe eTre der iIraterleuent upkommenegerden de Va  5 Heruorde uns DYy rechten unbemoyetwolden aten nicht, rboden uns VOT und alle ge-borlike uericheit tho rechte

Daryn do dorch myddelent geuonden, dat de sake aC
dage enen styllestant hebn scholde, dar do wyder 1n
aistande V3a  ) den Va  5 Heruorde erı  et,; itlyck der
elilc SyCk cholden hebn horen laten, wWw1 wolden incleden un
sehn, wat de Va  ; Heruorde darume oen konden eilCl| SYCK Sernstlicker W Y»Se gesacht, nıcht beuinden wer un dat nh
nycht lenger tho predyken SyNgen eic

SO demotlick LO erkenende, dat VO  n er
Quericheit under besetten, thogelaten, berechtiget un prıvılıgyrt
SY. Ock wıln Borgermester, Schepen, Kede, ystender, Amtmester
und gemeın beyder stede tho Heruorde, VOT siıch un CTE
kamen, unNns un! NSse nakamen unbekummer sytten un
laten un verbydden, beschermen und verdedigen, War konnen
un Is OCk solckes VOT der Radtzedeln upt ÜyvYe Va ade uns
untely thogesacht un: gelauet 1mMm are AA do eTre SC}
en
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Auerst synder der tydt hebn Va.  ; beyden syden vol tho

ydende geha KErst tho aderborn gefangen un geschattet INMe

de uterschen lere, darna Va den Predykers hyr verdomet un Va

der Stad (do guder verschryuynge mede VeI-

bade nicht bewilgeden, sunder unNs tho recht erboden egen uters
lere un bede, ock e  en er CESCH Teue und Segell Conversion1s
aulı aghe yngelacht un eIie traten verbaden.

Dar negest mandach Palmen (wan de rechten stilstan) un
nummant dach hedn krygen on woldemen mMYT uns

rychten, dar anl dagestellinge richters nicht tOo kommen
konden, do mosten wedder de Palm wek un Hochtidt auer

liggen
Des mandages tho Paschen Q W alnı uns gnedichlick heimto-

okende gnediger andacht den Vall Heruorde un uns enen richth-
dach ostemmen, Wä.  a uns ersten de traten un wegse de rechtes
geapent hedden

Des do dageleistun Gudensdach nha Misericordla Dominı
tho oldende gnedichlick angestalt, dar ock Nse Quersten
Va onster un Hildensun hergefoddert, angesattes daghes tho
gewareden, do QOuerst gehorsamlic) erschenen, Q W al nummanth
egen uns.

Up Sondach dar beuorn ester Rolo({ff un o  e
Wittenberg (do rechten gespanen) uthgeferdiget. WYy hadden

gebeden des angestalten ages affthobeyden, de nicht der
saken reyde, wolden mede reysCch. Hadden ock gebeden NsSe

byschryift me tho nemende, elck uns alle geweygert. Mosten
dar en hyn bekostygen und Nyr es warden.

ade beualen atum Bonifacıı anno 1533 19 unı

A


